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Kinder bei der Trauerfeier
Wenn Kinder es möchten, sollten sie die Möglichkeit haben, an der Trauerfeier teilzunehmen. Auch sie haben ein Bedürfnis, sich zu verabschieden.
Außerdem macht die Trauerfeier deutlich, dass andere Menschen die Trauernden begleiten und unterstützen. 
Einige Menschen fühlen sich durch die Anwesenheit von Kindern, Kleinkindern oder Babys in ihrer Trauer gestört. Andere dagegen tröstet es, das blühende Leben zu sehen. Falls Sie sich unsicher sind, sprechen Sie mit Vertrauten der Hinterbliebenen darüber, ob die Anwesenheit der Kinder gewünscht ist oder eher nicht. 
Vorher sollten die Kinder über den Ablauf der Trauerfeier informiert werden.
Während der Trauerfeier braucht das Kind eine erwachsene Person in seiner Nähe, die auch hier seine Fragen beantwortet oder es gegebenenfalls begleitet, falls dieses nicht weiter teilnehmen möchte. Handelt es sich bei dem Verstorbenen um ein Elternteil des Kindes, ist es wegen der emotionalen Belastung des anderen Elternteils von Vorteil, wenn sich ein enger Vertrauter um das Kind kümmert. 
In Anlehnung an: Gertraud Finger, Mit Kindern trauern, Zürich 1998

Trauer bei Kindern
Für Kinder ist es manchmal noch schwerer als für die Erwachsenen, den Tod zu begreifen. 
Der bevorstehende Tod eines nahen Angehörigen sollte Kindern nicht verschwiegen werden. Gespräche – auch über den Kummer der Erwachsenen – sind hilfreicher als ein diffuses Gefühl der Bedrohung, das Kinder oft empfinden, wenn mit ihnen nicht über den Ernst der Lage gesprochen wird. 
Wenn Kinder an der Traurigkeit der Erwachsenen Anteil nehmen dürfen, können sie besser mit ihrer eigenen Traurigkeit umgehen. 
Kinder müssen zeitnah über den Tod informiert werden. 
Wenn durch einen Trauerfall die Gefühlswelt ins Wanken gerät, sollte in der Außenwelt so viel wie möglich stabil bleiben. 
Kinder entwickeln oft Rituale, die ihnen helfen, die Trauer besser zu ertragen. Sie wiederholen z. B. bestimmte Verhaltensweisen immer wieder. 
Kinder können Gefühle oft nicht in Worte fassen. In der Zeit der Trauer kann es zu Wutausbrüchen, Schlaf- und Einschlafstörungen und Albträumen kommen. Diesen ganz normalen Reaktionen sollte mit viel Zuwendung begegnet werden.
Das Kind sollte erfahren, dass es sich seiner eventuell aufbrechenden Gefühle nicht schämen muss.
Gemeinsame Tätigkeiten, wie das Aufstellen eines Fotos können Stabilität vermitteln. 
Gespräche über die verstorbenen Person tun Kindern gut. Dabei sollte der Tote nicht idealisiert werden. 
Es kann auch sinnvoll sein, dem Kind einen Erinnerungsgegenstand zu schenken.
